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Salzkorn
«EinMann, der indieGe-
schichte eingehenwird.» –
«Ein fantastischer Job.» – «Ein
grossartiger Tag.» Lobt da der
amerikanischeTwitterer-in-chief
sich selber? Verkündet er
Erfolge in Politikbereichen wie
Steuern, Krankenversicherung,
Migration, Aussenhandel oder
Erneuerung der Infrastruktur?
Nichts dergleichen. Bei den
überschwänglichen Worten
handelt es sich bloss um
Vorschusslorbeeren Donald
Trumps für Leute, denen er
gerade ein Amt im Weissen
Haus oder in der Regierung
anvertraut hat. Und der Ver-
schleiss an solchen Leuten ist
gross. Der Sicherheitsberater:
ausgewechselt. Der FBI-Chef:
ersetzt. Der Pressechef: abge-
löst. Der Stabschef: neu. Der
Kommunikationschef: gefeuert.

In den Vereinigten Staaten
bewegt sich momentan so viel
in so kurzer Zeit, dass alte
Weisheiten nicht mehr gelten.
«Der Politiker denkt an die
nächsten Wahlen, der Staats-
mann an die nächste Genera-
tion», hiess es einst. Falsch:
Heute denkt ein Politiker an
den nächsten Tweet. (stb.)

Focus
Physiker zum Anfassen
im Wasserschloss
Hagenwil. 17

ANZEIGE

WM-Titel noch inReichweite
In Frauenfeld will der Bülacher
Motocrossfahrer Jeremy Seewer
alles auf eine Karte setzen. 39

Arbonia wiedermit Gewinn
Konzernumbau Die teils harte
Neuausrichtung der ehemaligen
AFG hin zur Arbonia AG zahlt
sich aus. Im ersten Halbjahr 2017
ist die Arbonia – nicht zuletzt
dank der Zukäufe und der Erobe-
rung des deutschen Marktes –
wieder in der Gewinnzone ange-
kommen. Konzernchef Alexan-
der von Witzleben rechnet mit

einem Abschluss der Reorganisa-
tion noch 2018. Wobei weitere
Käufe und Verkäufe durchaus
möglich sind. Die Arbonia hat
gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum den Umsatz mit 624 Millio-
nen Franken um 36 Prozent ge-
steigert. Der Gewinn stieg von
minus 3,5 auf plus 5,4 Millionen
Franken an. (bor) 9

KeinKommentar zurAnzeige
Hefenhofen Was bewegt die Frau, die den Fall Ulrich K. offenlegte?
Die TZ hat sie ausfindig gemacht. Stellung nehmen wollte sie nicht.

Die Frau, die die schockierenden
Fotos von vernachlässigten Tie-
ren gemacht und die Anzeige
gegen Ulrich K. eingereicht hat,
ist eine Pferdenärrin. In der Öf-
fentlichkeit will sie sich nicht äus-
sern – noch nicht. «Ich will den
Fall nicht gefährden», sagt sie auf
Anfrage. Noch sei sie nicht von
der Staatsanwaltschaft einver-
nommen worden. Tierschützer

Erwin Kessler, der die Fotos pu-
blik gemacht hat, ist auf die An-
zeigenerstatterin zugegangen.
«Ich habe von Bekannten der
Frau erfahren, dass sie eine An-
zeige eingereicht hat», sagt er.
Daraufhin habe er die Frau über-
zeugt, die Fotos den Medien zu-
zuspielen. Ihr habe er Anonymi-
tät zugesichert. Kessler hat die
Zeugin bereits auf die Einvernah-

me vorbereitet. «Dass ein Anwalt
von K. versuchen werde, sie in die
Enge zu treiben und ihr Wider-
sprüchlichkeiten zu entlocken.»
Auf ihrem Facebook-Profil prä-
sentiert sich die Frau nicht nur als
Pferdefreundin, sondern auch als
Unterstützerin von Tierschutzak-
tionen. Mit deutlicher Kritik am
Verhalten der Menschen gegen-
über dem Tier. (ck/lsf) 21

Giftige Blaualge löst
Fischsterben aus

Kreuzlingen Im Kreuzlinger Zie-
geleiweiher im Quartier Emmis-
hofen sind Hunderte Fische ver-
endet. Anwohner hatten den Vor-
fall am Mittwoch der Polizei
gemeldet. Der zuständige Fische-
reiaufseher hat im Uferbereich
viele tote Hechte, Barsche, Karp-
fen und Edelkrebse festgestellt.
Das Amt für Umwelt führt das
Massensterben nach Untersu-
chungen auf die Kombination
von Blaualgen und akutem Sauer-
stoffmangel zurück. Die Alge pro-

duziert ein gefährliches Leber-
gift. Die Fische nehmen dieses
über das Wasser auf. Die Behör-
den raten derzeit davon ab, im
Weiher zu fischen oder zu baden.
Auch Haustiere sollen sich vom
Wasser fernhalten. Die Gewäs-
serbiologin, die mit dem Fall be-
traut wurde, hofft nun auf eine
Entspannung der Situation auf-
grund der tieferen Temperaturen
und der Niederschläge. Die letz-
te Algenplage im Weiher liegt
zehn Jahre zurück. (meg) 45

Theater Die Schlossfestspiele Hagenwil haben erstmals einen Schweizer Klassiker aufs
Programm gesetzt: Bis 9. September sind «Die Physiker» von Friedrich Dürrenmatt zu sehen.
Die Inszenierung von Florian Rexer kommt frisch und unverkrampft daher. Die 12-köpfige
Schauspielercrew zieht die Zuschauer sofort in ihren Bann. 17 Bild: Jil Lohse

Dürrenmatts «Physiker» imWasserschlossHagenwil Vorwürfe der
Anwältin im
Pyro-Prozess

Gutachten Die Verurteilung
eines Chaoten aus dem Umfeld
des FC St.Gallen hallt nach. Am
Mittwochabend beim Heimspiel
der Ostschweizer gegen den FC
Luzern solidarisierten sich Teile
der Fankurve mittels Transparen-
ten mit einem Anhänger, der am
selben Tag vom Bundesstrafge-
richt in Bellinzona zu 36 Monaten
Haft, die Hälfte davon unbe-
dingt, verurteilt worden war. Der
Mann hatte Anfang 2016 bei
einem Spiel der St.Galler in Lu-
zern pyrotechnisches Material
aufs Feld geworfen. Nach Über-
zeugung des Bundesstrafgerichts
hatte ein Zuschauer wegen eines
der Knallkörper einen irreversib-
len Hörschaden erlitten.

Manuela Schiller, die Anwäl-
tin des Fans, geht nun ihrerseits
ebenfalls in die Offensive. Siever-
urteilt zwar die Tatsache, dass ihr
Mandant die Knallkörper auf den
Rasen geworfen hat. Gleichzeitig
versteht sie aber nicht, weshalb
im Verfahren zwei Gutachten
mehr oder weniger unbeachtet
geblieben sind. Diese besagen im
Kern, dass das Opfer der Knall-
körperexplosion bereits zuvor
Hörprobleme gehabt hatte. Wä-
ren diese Gutachten berücksich-
tigt worden, hätte ihr Mandant
eine tiefere Strafe erhalten, ist
Manuela Schiller überzeugt. Sie
erwägt den Gang ans Bundesge-
richt. (dwa) 52

Privatklinik
baut aus

Littenheid 25 Millionen Franken
investiert die Littenheider Privat-
klinik Clienia in ein neues Patien-
tenhaus. Der Bau soll ab Frühjahr
2019 60 Patienten sowie Apothe-
ke und Labor beherbergen. Nach
Abschluss der Bauarbeiten wird
auf dem Areal zudem der Tobel-
bach geöffnet. (kuo) 47

Auf den
Leim gegangen

Betrug Am Dienstag hat der
Pöstler dem Wasserschloss Ha-
genwil ein Couvert ausgeliefert,
für welches das Restaurant bei
der Annahme 89 Franken bezah-
len musste. Darin war ein Ta-
schenrechner, der nur 30 Rappen
wert ist. Opfer dieser Masche gibt
es immer mehr. (don) 52

Sieg beim SRF-
«Donnschtig-Jass»
Bürglen DieSpielerderSRF-Live-
sendung«Donnschtig-Jass»klop-
fen ihren Jass am nächsten Don-
nerstaginBürglen.GesternAbend
setzten sich Kilian Moser, Ruth
Elmer,EstherSchweglerundRalf
Wälchli imbernischenHerzogen-
buchsee klar gegen die Konkur-
renz aus Frauenfeld durch. (red)
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Salzkorn
DiedirekteDemokratie ist
eine anstrengende Staats-
form.Wer an ihr seriös teil-
habenwill, demwird einiges
abverlangt an Interesse und
Zeit. In hohemRhythmuswird
abgestimmt und gewählt.

Freilich nehmen auch in
anderen Ländern Bürgerinnen
undBürger viel auf sich, wenn
sie ihre demokratischenRechte
ausübenwollen. Dawürde
mancher Schweizer gelegentlich
wohl entnervt aufgeben. In
Kenia, wo jetzt die Präsident-
schafts- und Parlamentswahlen
stattgefunden haben,mussten
die Leute oft stundenlang vor
Wahllokalen ausharren. Eine
Frau brachte dabei gar ein
Mädchen zurWelt –mit Hilfe
andererWartender. Nach einem
Kontrolluntersuch in einem
örtlichen Spital kehrte sie zum
Wahllokal zurück und erfüllte
ihre staatsbürgerliche Pflicht.

«Jetzt bin ich glücklich, weil
ich das Kind geboren und
gewählt habe», sagte die Frau
danach. Erleichtert wurde ihr
wenigstens dieNamenssuche.
Sie nannte dasMädchenChep-
kura −was in Suaheli «Vor der
Wahl» bedeutet. U.B.

Focus
Deniz Ayfer entwirft in
Rorschach skulpturale
Gewänder. 17

ANZEIGE

Umstrittene Rentenreform
Warumdie St.Galler FDP-Stände-
rätin Karin Keller-Sutter die Vor-
lage für unverantwortlich hält. 5

Bangen an den Finanzmärkten
Die Börse taucht, der Franken
steigt – Anleger sind verunsichert.
Experten beschwichtigen. 9

Kommentar

Ein richtiges
Signal
Drei Jahre Freiheitsentzug,
davon 18 Monate bedingt, das
ist zweifellos ein hartes Urteil
für den24-jährigen Pyro-
Werfer aus derOstschweiz.
Das Bundesstrafgericht in
Bellinzona hat den gesetzlichen
Rahmen ausgeschöpft, der ihm
in einem solchen Fall zustand.
Für den Familienvater, der beim
Pyro-Wurf in der Luzerner
Swissporarena einenHörscha-
den erlitt, ist dasUrteil gleich-
wohl ein schwacher Trost. Er
wird bis an sein Lebensende
von einem traumatischen
Knall-Ereignis verfolgt werden.

DasUrteil darf als Signal an den
militanten Teil der Fussballfans
interpretiert werden. Diese
müssen verstehen, dass der
Einsatz explosivenMaterials
wie der verwendetenKreisel-
blitzemassive Schäden an Leib
und Leben verursachen kann,
auchwenn ein solcher Schaden
nicht unbedingt eintretenmuss.
Der Rechtsspruch aus Bellinzo-
namacht klar:Wer solche
Petardenwirft, mussmit gravie-
renden strafrechtlichen Folgen
rechnen.

Erstmals ist die Bundesanwalt-
schaft in einem solchen Fall
aktiv geworden; aber nicht, weil
sie überNacht Lust bekommen
hat zu ermitteln, sondernweil
dasGesetz es vorsieht, dass sie
beimEinsatz von Sprengkör-
pern dieser Art ermittelnmuss.
Durch die Anklage hat sie
klargemacht, dass derlei Aktio-
nen, die von sogenannten Fans
initiiert werden, keineswegs
verharmlost werden dürfen.
Das Bundesstrafgericht stützt
diese Einschätzung.

Gleichwohl lassen sich einige
juristische Einwände der Ver-
teidigung nachvollziehen. Zu
wünschen bleibt daher, dass
dank einer Beschwerde ein
Bundesgerichtsurteil aus
Lausanne folgt, das festlegt, ob
die Interpretation des Bundes-
strafgerichts zulässig ist. Erst
dann lässt sich zweifelsfrei
sagen: In Bellinzona wurde
dieseWocheGeschichte im
Kampf gegenGewalt in Stadien
geschrieben.

Gerhard Lob

PaulWitzig: «Die Strategie
hat nicht gefruchtet»

Tierquäler Zuständewie auf den publizierten Fotos hat das Veterinäramt auf demHof von
K. nie vorgefunden. Trotzdem liegt gegen denKantonstierarzt nun eine Anzeige vor.

Sabrina Bächi, Donat Beerli,
SilvanMeile

Es gebe keine Hinweise, dass
Ulrich K. schockierende Zustän-
de auf seinem Hof vertuscht ha-
be. Das sagt der Thurgauer Kan-
tonstierarzt Paul Witzig gegen-
über unserer Zeitung. K. habe
jedoch Abmachungen mit dem
Veterinäramt nicht eingehalten

unddiesesdamithintersLichtge-
führt.DerAmtschef gibt zu, dass
die deeskalierende Strategie des
Kantons nicht funktioniert hat.

UlrichK. züchtet die Schwei-
zer Pferderasse Freiberger. Des-
halb erhält er für jedes neugebo-
rene Fohlen 500 Franken Bun-
desprämien. Es gibt jedoch
Voraussetzungen für den Erhalt
dieser Subvention. Unter ande-

rem muss das Jungpferd einem
Schaurichter vorgeführtwerden,
der das Tier begutachtet und
identifiziert. Erst dann zahlt der
Schweizerische Freibergerver-
band dieGelder aus.

Tierschützer Erwin Kessler
ging gestern juristisch gegen
Amtstierarzt PaulWitzig vor und
reichtebeiderStaatsanwaltschaft
FrauenfeldStrafanzeigeein.Weil

Kontrollen auf dem Hof von K.
wegendessenDrohungen immer
angekündigt worden seien, habe
das Veterinäramt «dem Tierquä-
lereinenunrechtmässigenVorteil
verschafft», sodassdieservorden
Kontrollen jeweils alles habe in
Ordnung bringen können. Da-
durch habe sich der Kantonstier-
arzt des Amtsmissbrauchs schul-
dig gemacht. 15, 35

Krieg derWorte DasRegime vonKim JongUnhatmit einemRake-
tenangriff auf die Luftwaffenbasis auf der US-Pazifikinsel Guam
gedroht. Es reagierte damit auf AussagenDonaldTrumps, derNord-
korea «Feuer undWut» in Aussicht stellte. 7 Bild: Kyodo News/Getty

DerunberechenbareDiktator Haftstrafe für
Pyrowerfer

Gewalt Das Bundesstrafgericht
hat den Fussballfan ausHerisau,
der während eines Spiels Pyro-
gegenstände aufs Feld geworfen
hat, zu drei Jahren teilbedingter
Haft verurteilt. Der 23-Jährige
habe in verbrecherischerAbsicht
gehandelt, sagtendieRichter.Ein
Familienvater aus Luzern ist seit
dem Vorfall auf einem Ohr fast
taub. Die Verteidigerin des Ver-
urteilten will einen Rekurs vor
Bundesgericht prüfen. (red) 37

FC St.Gallen ohne
Punktgewinn

Fussball Der FC St.Gallen ver-
liert sein zweites Heimspiel in
dieser Saison gegen Luzern 0:2.
Die Gästen gingen kurz vor der
Pause in Führung, der zweite
Treffer folgte vier Minuten vor
dem Ende. In der zweiten Halb-
zeit waren die St.Galler bemüht;
ausser einem Lattenschuss von
Albian Ajeti in der Nachspielzeit
blieben sie in der Offensive aber
harmlos. (dus) 40

Zwei Romands,
ein Tessiner

Bundesrat Heute dürfte die
Waadtländerin IsabelleMoretdie
Liste der offiziellen FDP-Kan-
didaten fürdieBurkhalter-Nach-
folge komplettieren. Bereits no-
miniert sind der Genfer Pierre
MaudetundderTessiner Ignazio
Cassis. In derHeimat vonCassis
wird die fehlende Solidarität aus
derRomandiebeklagt.DieWest-
schweizer verhielten sich «un-
schweizerisch», sagt einTessiner
Nationalrat. (bär) 2, 3

Italienische Meisterweine

Zürcher Str. 204E, 9014 St.Gallen
www.caratello.ch
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Vandalen vergehen sich anBlumen
Kürzlich entdeckte die Stadtgärtnerei
Frauenfeld Blumenkistchen in derMurg. 41

DieFrau, die alles insRollen brachte
Tierquälerei Diese Anzeige hatte es in sich: schockierende Bilder von verendeten Pferden, Zwangsräumung desHofs inHefenhofen,

fürsorgerischeUnterbringung vonTierhalter Ulrich K.Wer aber ist die Frau, die den Skandal wieder ins Bewusstsein brachte?

Christian Kamm, Larissa Flammer
thurgau@thurgauerzeitung.ch

Nein, sieposiert zurBegrüssungauf ihrer
Facebook-Seite nicht auf einem Pferd.
Dafür auf einemschwerenMotorradmit
ziemlich vielen Pferdestärken. Dass es
sich bei ihr um eine echte Pferdenärrin
handelnmuss,wirddemBesucher ziem-
lich schnell klar, weil auf ihrer Seite viel
von denVorzügen der Pferde und eben-
soviel vondenNachteilenderMenschen
dieRede ist.UndY.Z. (NamederRedak-
tion bekannt) hat mit ihrer Anzeige
gegendenThurgauerPferdezüchterUl-
rich K. eine Lawine ausgelöst, die nicht
nurdieThurgauerBehördensamteinem
Regierungsrat an der Spitze ins Trudeln
gebracht hat. Sondern auch das Image
des Landwirtschaftskantons schweiz-
weit abstürzen liess.

DerAnwalthat
zumSchweigengeraten

Y.Z. hat es von Anfang an vorgezogen,
anonym zu bleiben und sich öffentlich
nicht zu äussern. Das ist auch jetzt so,
nachdem unsere Zeitung die Anzeigen-
erstatterinausfindiggemachtundmit ihr
gesprochen hat. Sie erklärt: «Von mei-
nem Anwalt wurde mir geraten, bis zur

Einvernahme durch die Thurgauer
Staatsanwaltschaft nichts zu sagen.»
Diese habenochnicht stattgefunden, in
ein oder zweiWochenwerde es vermut-
lich soweit sein.DasArgument, dassdie
Frauzu ihremvorläufigenSchweigen ins
Feld führt: «Ich will den Fall nicht ge-
fährden.»Sie stellt aber inAussicht, sich
zu einem späteren Zeitpunkt inhaltlich
zu äussern.

WarumgehteineTierfreundinzu
einemverurteiltenTierquäler?

AufFacebookgibt sichY.Z. indessenwe-
niger zugeknöpft. Zur offenkundigen
Pferdeverehrung, die allgegenwärtig ist
und unter anderem im «Gebet eines
Pferdes»gipfelt («sei gut zumir und ich
werde dir freudiger dienenunddich lie-
ben»), gesellt sich auch ein hohesMass
an Tierschutzaffinität. Verbunden mit
Kritikan tierquälerischenPraktikenetwa
im Pferdesport und allgemein am Ver-

halten des Menschen gegenüber dem
Tier. Zum Bild eines Pferdes wird bei-
spielsweise der Spruch gepostet: «Die
schrecklichste Naturkatastrophe aller
Zeiten: derMensch.»Geteiltwerdenzu-
demTierschutzaktionenundPetitionen.
«Wie sollte ich mich von der Grausam-
keit, Falschheit und Heimtücke der
Menschheit erholen, wenn mein Pferd
nicht wäre, in dessen ehrliches Gesicht
ich ohne Misstrauen schauen kann»,
heisst es an anderer Stelle. Und: «Dass
dasWortTierschutzüberhaupterfunden
werdenmusste, ist die grösste Blamage
derMenschheit.»

Viel Stoff, über den es sich zu reden
lohnte. Y.Z. aber schweigt. Und so gibt
es vorläufig auch keine Antwort auf die
Frage,mitwelchenBeweggründen eine
in Tierschutzangelegenheiten derart
sensibilisierte Frau auf dem Hof eines
verurteiltenTierquälersmonatelangein-
und ausgegangen ist.

Als Reaktion auf die Anzeige und die Fotos von vernachlässigten Tieren holen Armeeangehörige die Pferde von Ulrich K. vomHof. Bild: Manuel Nagel

Tierschützer ging auf Y. Z. zu und veröffentlichte die Fotos

Veröffentlicht hat die der Anzeige bei-
liegenden Fotos von vernachlässigten
Tieren der Thurgauer Tierschützer Erwin
Kessler. Er sagt: «Ich habe von Bekann-
ten der Frau erfahren, dass diese eine
Anzeige gegen Ulrich K. eingereicht hat,
und habe daraufhin Kontakt mit ihr auf-
genommen.» Sie habe erst nicht gewollt,
dass die Fotos an die Öffentlichkeit ge-
langen, woraufhin Kessler sie überzeugt
habe, dass Warten nichts bringe. «Sie
wollte unter allen Umständen anonym
bleiben und gab daher mir sämtliche
Unterlagen», sagt Kessler. Es sei gut,
dass sie anonym bleibe, sagt der Tier-
schützer. Sie verliere sonst vielleicht als
Zeugin an Glaubhaftigkeit.

Erwin Kessler gab die Fotos schliess-
lich an die Medien weiter. Gleichzeitig

habe er einen Brief an den Thurgauer
Regierungsrat Walter Schönholzer ge-
schrieben und ihm gesagt, er solle end-
lich auf die eingegangene Strafanzeige
reagieren. «Es ist ein Armutszeugnis für
einen Regierungsrat, wenn es Journalis-
ten braucht, damit er in einer solchen
Sache etwas unternimmt.»

Kessler bestätigt, dass die Zeugin
noch nicht von der Staatsanwaltschaft
einvernommenwurde. «Ich habe sie et-
was darauf vorbereitet,wie das vonstat-
ten gehen wird. Dass ein Anwalt von K.
versuchen werde, sie in die Enge zu trei-
ben und ihrWidersprüchlichkeiten zu ent-
locken.» Das könne für unerfahrene Per-
sonen schwierig sein. Weiter habe die
Frau aber keine Beratung von ihm ge-
braucht. (lsf)

Tiere vonK. erholen sich auf BündnerAlpen
Tierquäler UlrichK. hat nebst den rund
300 auf seinem Hof beschlagnahmten
Tieren weitere 19 Rinder und 53 Pferde
in Graubünden. Offenbar kamen diese
Tiere Mitte Juni in Graubünden an. Die
Tiere befinden sich derzeit zur Sömme-
rung auf sieben Alpen und einem Bau-
ernhof, verteilt über den ganzen Berg-
kanton. «Wir haben Hinweise, dass die
Tiere in deutlich schlechtem Nährzu-
stand in Graubünden ankamen», sagte
der stellvertretende Bündner Kantons-
tierarztGiochenBearth zueinemBericht
in der «Südostschweiz». Die Hinweise
seien glaubwürdig. Sie stammten von
denAlphirtenundBauern, die sichwäh-
rendderSömmerungumdieTiereküm-
merten.

Aktuell geht es den meisten Tieren
gut, wie Bearth ausführte. Es scheint,

dass sie sich seit der Ankunft erholt ha-
ben.Drei Pferde inDavos befinden sich
allerdings in einem «grenzwertigen
Gesundheitszustand». Sie werden tier-
ärztlichbetreut unduntersucht.DieAb-
klärungenbetreffendenErnährungszu-
stand und eine allfällige Verwurmung.
Das Bündner Amt für Tiergesundheit
wurde Anfang Woche tätig, nachdem
es von den Thurgauer Behörden über
die Tiere informiert worden war. Mit-
arbeiter kontrollierten daraufhin sämt-
liche Rinder und Pferde auf ihren Zu-
stand.

Ob die Vorkommnisse in Graubün-
den strafrechtliche Konsequenzen für
denTierbesitzerhabenwerden, sei noch
offen, sagte der stellvertretende Kan-
tonstierarzt. Im Zentrum stünden nun
Fragen nach der Unterbringung im An-

schluss an die Sömmerung Mitte Sep-
tember.DieBündnerundThurgauerBe-
hörden stünden deswegen in Kontakt.
Zudem gebe es bereits Angebote von
Tierhaltern imAlpenkanton, die Pferde
undRinder bei sich aufzunehmen.

SportwochebrichtReitkurs
fürKinderab

InMels istdieseWoche«ausSicherheits-
gründen» der im Rahmen einer Sport-
wocheangeboteneKursReitenabgebro-
chen worden. Der Grund dafür ist, dass
die Kursleiterin als Freundin vonUlrich
K. in den Fokus von Tierschützern und
Medien geraten ist. Sie selbst habe den
Abbruch angeregt, sagten die Sportwo-
che-VerantwortlichenBignaGruberund
RalphWindmüller aneinemBehörden-,
Sponsoren-undMedienanlass. Sienann-

ten dieses Vorgehen «vorbildlich». In
erster Linie gehe es darum, die teilneh-
menden Kinder nicht negativen Ereig-
nissen auszusetzen, die mit dem Reit-
kurs nichts zu tun hätten. Aufgrund des
erhöhten Interesses der Öffentlichkeit
müssemit einem«unerwünschtenRum-
mel» gerechnet werden.

Die Sportwoche-Verantwortlichen
schreiben den Eltern der Teilnehmer:
«Der Kurs wurde von unsmehrfach be-
sucht und bis zum jetzigenZeitpunkt zu
unserer vollen Zufriedenheit durchge-
führt.»DieGesamtsituationwieHygie-
ne oder Tierhaltung «können unserer-
seits nicht beanstandet werden». Auch
das kantonale Amt für Verbraucher-
schutz und Veterinärwesen hatte den
Hof Ende Juli überprüft und keine Auf-
fälligkeiten festgestellt. (sda/red)

«Ichwill den
Fall nicht
gefährden.
Deshalb sage
ichbis zur
Einvernahme
nichts.»

Anzeigenerstatterin

Grüne: Behörden
haben versagt

Offenlegung ImFall derTierquälerei in
Hefenhofen kämen immer weitere Tat-
sachen ans Licht, die ein Versagen der
Behörden aufzeigten, schreibt GP-Prä-
sident Kurt Egger in einer Mitteilung.
DieGrünenverlangeneineOffenlegung
derHöhe derDirektzahlungen und ihre
sofortige Einstellung. «Es braucht nun
eine vollständige Aufarbeitung der Ver-
gangenheit. Es ist abzuklären,warumso
etwas geschehen konnte und ob es im
Kantonweitere solcheFälle gibt.»Eben-
falls sei zu prüfen, ob personelle Konse-
quenzen zu ziehen sind. Die Grünen
würden entsprechende parlamentari-
sche Vorstösse unterstützen. Insbeson-
deremüsseeineSpezialkommissionder
GFKeingesetztwerden.Daserlaubeden
Zugangzu Informationen,diedieBehör-
den bisher geheimhaltenwollten. (red)


